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Vorwort

Die Sonderschau Talente der inter­
nationalen Handwerksmesse ist ein 
einzigartiger Wettbewerb für junge 
Menschen, die sich für einen gestal­
tenden oder technisch orientierten 
Beruf entschieden haben. Weltweit 
wird diese Sonderschau ausge­
schrieben. Die Altersgrenze bei den 
gestaltern liegt bei 30, bei den 
Technikern bei 35 Jahren. Ein Netz­
werk von Kontaktpersonen in über 
26 Ländern gewährleistet Jahr für 
Jahr die große Internationalität und 
Qualität dieser Ausstellung, deren 
Anliegen es ist, die Ideen junger 
Gestalter zu dokumentieren.

Immer wieder nehmen wir als Or­
ganisatoren mit großer Freude zur 
Kenntnis, welchen Bekanntheitsgrad 
und welche Wertschätzung Talente 
im Ausland genießt. Sei es in Linz, 
Bratislava, Prag, Kopenhagen, 
Stockholm, Oslo, London oder Syd­
ney, Tokio oder Taipei, um nur 
einige der Zentren zu nennen, die 
jährlich ihre Bewerbungen nach 
München senden.Wir werten dies 
als ein unmißverständliches Zeichen 
der Bedeutung dieser Ausstellung. 
Oftmals ist es für die Teilnehmer das 
erste Auftreten in der Öffentlichkeit 
und dies im internationalen Ver­
gleich.

Der Katalog, der als Dokumenta­
tion jährlich erscheint, ist für alle 
Teilnehmer eine wichtige Publikation 
auf dem Weg in eine berufliche 
Karriere und sollte in Zukunft wieder 
in das Förderprogramm des Bundes 
oder des Landes Bayern aufge­
nommen werden. Denn die Förde­
rung, die dem Nachwuchs mit 
dieser Ausstellung zu teil wird, ist 
vorbildlich, gerade auch deshalb, 
weil sie dringend erforderlich ist in 
einer globalisierten Welt. Auch 
aus diesem Grunde sehen wir in 
der Sonderschau Talente eine be­
sondere Bedeutung. Die Mobilität 

junger Menschen hat eine gewal­
tige Entwicklung vollzogen. Ausbil­
dung in den gestaltenden Berufen 
kennt keine Grenzen mehr. Die 
Bewerbungen zu Talente spiegeln 
es deutlich wieder. Japanische Stu­
denten werden von deutschen Schu­
len, deutsche von niederländischen 
und skandinavische von australi­
schen vorgeschlagen.

Für das Jahr 2006 erreichten uns 
über 400 Bewerbungen aus 27 
Ländern. Ausgewählt wurden 91 
Beiträge aus 23 Ländern, wobei 
Deutschland etwa ein Drittel der 
Beiträge stellt. Erstmals ist unter den 
Teilnehmern auch die Türkei mit Vor­
schlägen im Fachbereich Textil der 
Dokuz Eylül Universität in Izmir. Die 
endgültige Auswahl der Teilnehmer 
erfolgte wie immer in München 
durch die Organisatoren der Son­
derschau, teils um Wiederholungen 
zu vermeiden, aber auch um zu ver­
suchen, das jeweils spezifische ei­
nes Jahres deutlich hervorzuheben. 
Schwerpunkte treten immer wieder 
hervor aber sie verlagern sich auch 
im Lauf der Jahre. So sind es in die­
sem Jahr Schmuck, Glas und Textil, 
die zahlenmäßig am stärksten ver­
treten sind. Erfreulich ist für 2006 
ein höherer Anteil interessanter Tech­
nikbeiträge, zeigen diese Beispiele 
doch unmittelbar und in ihrer Praxis­
bezogenheit sehr überzeugend, 
welches innovative Potential bei jun­
gen Handwerkern vorhanden ist. 
Auch die Themen der Technikbeiträ­
ge werfen ein deutliches Licht auf 
die Interessen junger Menschen. So 
beschäftigen sich die Technikbeiträ­
ge in diesem Jahr mit den Themen 
Arbeitsplatzgestaltung, Sport, Akku- 
stik, Musik, Orthopädietechnik und 
Forschung.

Glas ist 2006 stark vertreten. Erfreu­
lich sind immer wieder die Beiträge 
der Studenten der Glasklasse der

Akademie der Bildenden Künste 
in München, die man vor wenigen 
Jahren beinahe geschlossen hätte. 
Traditionell auf sehr guter handwerk­
licher Basis sind auch die Glasar­
beiten der Schüler aus Zelezny 
Brod, der tschechischen Ausbil­

dungsstätte für junge Glaskünstler. 
Südkorea, Australien und Israel be­
reichern den ohnehin in diesem Jahr 
sehr interessanten Metallbereich 
durch besonders schöne Arbeiten.

Seit Jahren schon sind die Schmuck­
bewerbungen in Talente überaus 
zahlreich. Sicher verstärkt hier die 
Schmuckschau der Handwerksmes­
se diesen Trend. Erfischend, heiter, 
sensibel, aber auch fast schon ein 
wenig klassisch erscheinen die 
Schmuckbeiträge in Talente 2006. 
Textil hat auch in diesem Jahr mit 
insgesamt 17 Beiträgen Hochkon­
junktur in Talente. Sie zeigen sich in 
großer Vielfalt der Themen, Techni­
ken und in einer interessanten Mi­
schung der verschiedensten Länder. 
Vor allem die Modebeiträge aus 

Linz, Schneeberg und Izmir lassen 
Interessantes erwarten.

Talente 2006 wird die Ideenwelt 
junger Gestalter weltweit spiegeln. 
Sie zeigt sich selbstbewußt, manch­
mal selbstredend noch auf der Su­
che. Richtungen aufzuzeigen, auf 
Wege hinzuweisen und den inter­
nationalen Vergleich zu ermög­
lichen, das möchte Talente auch in 
diesem Jahr.

Wir danken im Namen aller Teilneh­
mer den Verantwortlichen des Ver­
eins zur Förderung des Handwerks 
für die Möglichkeit, Talente jährlich 
auf der internationalen Handwerks­
messe zeigen zu können.

Wolfgang Lösche 
Handwerkskammer für München 
und Oberbayern
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Preface

The special show "Talents" at the 
International Crafts Fair is a unique 
competition for young people 
who have decided on a career in 
design or a technically oriented 
profession. Year by year, a net- 
work of contacts in over 26 coun- 
tries ensures the great internatio­
nal scope and qualily of this ex- 
hibition, which is devoted to the 
display and documentation of 
young designers' ideas.

We as Organizers are extremely 
proud and gratified to see how 
well known and highly valued 
"Talents" is abroad. We view this 

as a clear sign of the exhibition's 

importance. For many partici- 
pants, the show provides the first 
opportunity to present their work 
in public, and this in the context 
of an international comparison. 
The catalogue, a documentation 
published annually, represents a 
key stepping-stone for all of the 

participants on their path to a Pro­
fessional career, and as such, it 

deserves to be reincluded in the 
furtherance program of the Fe­
deral Government or the State of 
Bavaria. The support this exhibiti­
on provides for young talents is 
exemplary, in fact being an ur­
gent requisite in view of an in- 
creasingly globalized world. This 
is one more reason why the spe­
cial show "Talents" is so import­
ant. Young people's mobility has 
increased dramatically in recent 

years. Training in the design pro- 
fessions seems oblivious of nation­

al borders, as the submissions to 
"Talents" clearly indicate. There 
were Japanese students who were 
suggested by German schools, 
German students by Dutch, and

Scandinavian students by Australi­
en schools.

For 2006, we received over 400 
applications from 27 countries. 
The final selection comprises 91 

submissions from 23 countries, 
with Germany represented by 
about one-third of the entries. For 
the first time, Turkey is participa- 
ting, with entries in the field of tex­
tiles from Dokuz Eylül Universify in 
Izmir. The final selection of partici­
pants, as always, was made 

in Munich by the Organizers of 
"Talents," a procedure intended to 
avoid repetitions but also to point 
up the specific character of the 

years entries. Certain emphases 
always become evident, but they 

tend to shift as time goes by. This 
year, it is jewellery, glass, and 
textiles that are quantitatively most 
strongly represented. Also, 2006 
has brought a gratifying increase 

in the proportion of interesting 
technological entries, whose prac- 
tical orientation convincingly shows 
the great innovative potential 
that exists among young crafts- 
people. In addition, the subjects 
of these technical entries shed a 
clear light on young people's in- 
terests. This year's contributions in 
the field deal with design of the 
workplace, sports, acoustics, mu- 
sic, orthopedic technology, and 
research.

Glass is strongly represented in 
this year's show. We are always 
gratified to receive submissions 
from students of the glass depart- 
ment at the Munich Academy of 
Visual Arts, which just a few years 
ago was threatened with closure. 
A crafts tradition of similar excel- 

lence is reflected in the glass 
pieces by students from Zelesny 
Brod, the Czech training center 
for young glass artists.

South Korea, Australia and Israel 
enrich the already very interesting 
field of metal this year with es- 
pecially beautiful pieces.

The jewellery submissions to 
"Talents" have always been es- 
pecially numerous, a trend doubt- 
less amplified by the "Jewellery" 

show at the Crafts Fair. Refres­
hing, carefree, sensitive, yet also 
sometimes verging on the classi- 
cal, are some of the attributes that 
come to mind in view of the jewel­
lery exhibits at "Talents 2006."

The field of textiles, with a total of 

seventeen entries, continues to 
boom this year as it has in the 
past. The pieces exhibit a great 
ränge of themes, techniques, and 

a fascinating mixture originating 
from highly diverse nations. Particu- 
larly the fashion entries from Linz, 
Schneeberg and Izmir hold surpri- 
sing discoveries in störe.

"Talents 2006" reflects the ideas 
of young designers worldwide. 
They are amazingly self-confident, 
and it goes withoui saying that 

many are still testing their poten- 
tials. To trace their development, 
point out promising paths, and en- 
able a fruitful international com­
parison - these are the goals of 
"Talents," this year as always.

Wolfgang Lösche
Chamber of Trade and Crafts 
for Munich and Upper Bavaria
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Stine Bidstrup
Dänemark

Glas

Die alabasterfarbenen Glasge­
fäße von Stine Bidstrup werden 
heiß geformt und Schicht für 
Schient aufgebaut. So entsteht 
eine Einheit von Form und Dekor, 
die sich in einer expressiven 
Formensprache ausdrückt. Ihre 
Glasobjekte sind von großer 
Ausdruckskraft, Spontaneität 
und Energie gekennzeichnet.

PREISTRÄGER 2005 8



Corina Herrle
Belgien

Keramik

Eine große Herausforderung bei 
der Gestaltung eines Tafelge­
schirrs ist es, die Logik des Sets 
mit dem Anspruch des Einzel­

stücks zu vereinen. Corina Herrle 
hat diese formale Aufgabe auf 
neuartige, überzeugende Weise 
gemeistert. Mit ihrem Tafelgeschirr 
kann sie jeder für sich, auf spiele­
rische Weise, beantworten. Ein 
erfrischender Beitrag, der für eine 
junge Generation steht.

9 PREISTRÄGER 2005



Constanze Schreiber
Niederlande

Schmuck

Constanze Schreibers Schmuck­
stücke sind Talismane. Sie verkör­
pern das Starke, sind dabei aber 
schwach und zerbrechlich. Sie 
erinnern daran, dass Stärke nur 
in jedem selbst zu finden ist und 
dass man Angst überwindet, in 
dem man sich ihr stellt. In der Aus­
einandersetzung um eine Formfin­
dung spielt sie virtuos mit Formen, 
Farben und den unterschiedlich­
sten Materialien. Nicht selten 
kommt dabei auch die seit dem 
Mittelalter zu Schmuckstücken 
verarbeitete Koralle zum Einsatz. 
Ihr wird ein großer Abwehrzau­
ber zugesprochen.

PREISTRÄGER 2005 10



Diane Steverlynck
Belgien

Textil

Recycling und Nachhaltigkeit 
stehen heute immer öfter im Mit­
telpunkt. Diane Steverlynck hat 
aus den Deckschichten von Papp­
kartons und Leinen einen gänz­
lich neuen textilen Verbundstoff ge­
schaffen. Erst durch häufigen Ge­
brauch wird diese Decke weich 
und geschmeidig. Abgesehen von 
der konzeptionellen Stärke zeich­

net sich die Arbeit durch großes 
handwerkliches Können aus.

1 1 PREISTRÄGER 2005



Tereza Vlckovä
Tschechische Republik

Metall

Tereza Vlckoväs Kupferschalen 
entstehen durch einen Galvanisie­
rungsprozess, das sogenannte 
Elektroforming. Diese Technik, ei­
gentlich in der Industrie entwickelt, 
wird heute bei jungen Metall­
gestaltern gerne eingesetzt. Tere­
za Vlckovä erreicht mit ihren fra­
gilen Metallgefäßen eine zauber­
hafte Wirkung, die von großer 
Natürlichkeit zeugt. Für sie selbst 
stellen sie Kontaktflächen zwi­
schen Himmel und Erde dar.

PREISTRÄGER 2005 12



Stefan Wolfram
Bundesrepublik Deutschland

Textil

Stefan Wolfram fertigt zarte 
Leuchtkörper, die in textile Struk­
turen eingestrickt wurden. Die 
Objekte dienen dazu, gezielte 
Akzente in einem modernen 
Wohnambiente zu setzen. Den 
leuchtenden Textilien könnte eine 
aussichtsreiche Zukunft beschie- 
den sein. Lichtleiter sind in der 
Textilgestaltung ein sehr zeit­
gemäßes Thema.

13 PREISTRÄGER 2005



Philipp Neumann
Bundesrepublik Deutschland

Technik

Ein Problem akustischer Gitarren 
ist, dass ihr Grundton unterhalb 
des Resonanzspektrums des Kor­
pus schwingt. Um dieses Problem 
zu lösen, hat Philipp Neumann 
das Bassreflexprinzip, das aus 
dem Boxenbau bekannt ist, auf 
den Gitarrenbau angewandt.
Seine Bassreflexgitarre klingt auch 
im Bereich von tiefem D, Dis und 
E rund und voll. Philipp Neu­
manns Gitarre ist in dieser Hin­

sicht nicht nur technisch überzeu­
gend, sondern auch formal sehr 
gelungen.

PREISTRÄGER 2005 14



Torsten Siedel
Bundesrepublik Deutschland

Technik

Diese mechanisch-elektronische 
Hand führt nahezu alle Bewegun­
gen der menschlichen Hand aus. 
Sie kann wahlweise über ein 
Computerprogramm oder einen 
Datenhandschuh angesteuert 

werden. Berührungen und Druck 
werden in den Datenhandschuh 
zurückübertragen und sorgen 
für Fingerspitzengefühl.
Die Bewegungen der menschli­
chen Hand mechanisch zu reali­
sieren ist ein alter Traum in der 
Robotik. Hier wurde er in verblüf­
fender Weise, mit hoher techni­
scher Souveränität in die Wirklich­
keit umgesetzt.

15 PREISTRÄGER 2005
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Mobiler Arbeitsplatz; Aluminium, Kunststoff, Leder; 50x40x19 cm

Marius Beer 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1978

Esswurmstr. 30 
81 371 München 
marius.beer@gmx.de

2001-2003
Ausbildung zum Tischler 
in Bergisch-Gladbach

2004-2005
Akademie für Gestaltung, 
München,
Gestalter im Handwerk

Heutzutage müssen Journalisten, 
Bau- und Vermessungsingenieure 
oder Wissenschaftler, die in 
der Feldforschung tätig sind, den 
Computer immer parat haben. 
Mit diesem mobilen Arbeitsplatz 

wird sowohl der Einsatzbereich 
tragbarer Computer erweitert, als 
auch das Benutzen von Stift und 
Papier unterwegs erleichtert. 
Ein festes Gehäuse dient dem 
Transport und zur Aufbewahrung 
von Arbeitsmitteln. Das Ruck­

sackprinzip erleichtert den Trans­
port und sorgt für eine beque­
me und stabile Arbeitshaltung.
Das separate Hartschalengenäuse 

lässt sich mit wenigen Handgriffen 
vom Rücken in seine Position 
vor dem Körper bringen und dort 
sowohl im Hoch- als auch im 
Querformat befestigen.

17 TECHNIK



Remo Frei
Schweiz 
geb. 1977

Sihlfeldstr. 57 
8003 Zürich
Schweiz 
rfrei@flinklink.com

1999-2004
Hochschule für Gestaltung 
und Kunst, Zürich 
Industrial Design

"Flink Funktion"; Snowboard-Transportrucksack, Glasfaser, Textil, 
Billiardkugel; 50x30x20cm

Sport ist Bewegung. Ein Rucksack 
schränkt den Sportler in seiner 
Bewegungsfreiheit ein. Schulter­

träger und Stützkonstruktion des 
Rucksacks stellen eine statische 
Verbindung zwischen Hüft- und 
Schulterbereich her und versteifen 
den Rücken. Rotative und laterale 
Bewegungen der Wirbelsäule 
werden behindert. Gerade beim 
Snowboarden ist die Rückenbe­
weglichkeit entscheidend, weil 
durch Vordrehen des Oberkörpers 
Schwünge und Sprünge einge­
leitet werden. Nur das unein­
geschränkte Zusammenspiel von 
Ober- und Unterkörper ermöglicht 
effiziente Bewegungsabläufe. 
Kernstück dieses Tragesystems ist 
eine Kugel, die eine gelenkige

Verbindung zwischen Schulter- 
und Hüftteil des Rucksacks ermög­
licht. Neben uneingeschränkter 
Bewegungsfreiheit bietet dieses 
Tragesystem eine minimierte Auf­
lagefläche - es kann sich weniger 
Schweiß ansammeln. Die Hart­
schale des Rucksacks bietet 
Schutz bei Stürzen, wie sie beim 
Tiefschneeboarden unvermeid­
lich sind. Außerdem wird beim 
Tragen das lästige Wippen des 
Boards unterbunden.

TECHNIK 18



"Detaille S"; Lautsprecher mit Biegewellenmembran; 

1 10x25 X 24 cm

Oliver Göbel
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1977

Schabweg 4a
82239 Alling - Holzkirchen 
info@goebel-audio.de

1993-1997
Ausbildung und Arbeit als 
Kommunikationselektroniker 
bei Siemens, München

1991-2001
Fortbildung zum Elektro­
technikermeister

seit 2003 
selbständig

Das Klangbild klassischer Instru­
mente wird durch herkömmliche 
Lautsprecher, wegen der Trägheit 
ihrer Membranen, grundsätzlich 

verzerrt.
Ich habe mit Biegewellen experi­
mentiert, die Schall unmittelbar 
von einem Medium auf ein ande­
res übertragen. Mein Ansatz be­
steht darin, dass die Biegewelle 
kontrolliert auf die Membran ge­
leitet und danach sofort wieder 
abgedämpft wird. Die Membran 
muss nicht nur zum Schwingen 
angeregt werden, damit sich die 
Biegewellen auf ihr ausbreiten - 
die Wellen bedürfen auch einer 
Laufrichtung, damit man sie kon­
trolliert abdämpfen kann.

Mit einer 1,5 mm starken 
9-schichtigen Membran konnte 
ich das Ziel erreichen. Sie besteht 
aus einem Stirnholz mit eng tole­
rierten physikalischen Eigen­
schaften, auf das mehrere Glas­
faserlagen mit spezieller Ausrich­
tung und Webart im Vakuum­
pressverfahren aufgebracht wur­
den. Kombinierte Materialien und 
genaue Verarbeitung sichern 
Weitere Abdämpfung. Ergebnis: 
Das Klangbild der Instrumente 
wird getreu wiedergegeben, der 
Raumklang ist vollkommen natür­
lich und kann von jeder Position 
aus wahrgenommen werden. 
Auch bei langem Zuhören werden 
die Ohren nicht müde.
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"Wie weit soll ich laufen?"; Prothese; verschiedene Materialien, 
Ölhydraulik; 90x22x26cm

Jan Gerrit Keikus 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1975

Hohensand 25 
21357 Wittorf 
ikeikus@stolle-ot.de 
keikus@freenet.de

1995-1999
Ausbildung zum Orthopädie- 
Mechaniker/Bandagist in
Hamburg

2004-2005
Bundesfachschule für Orthopä­
dietechnik, Dortmund
Orthopädietechnikermeister

seit 2005
Orthopädietechnikermeister 
bei Sanifätshaus Stolle, Ham­
burg

Ziel war der uneingeschränkte All­
tagsgebrauch der Hilfsmittel bei 
hoher (sportlicher) Aktivität. Für 
hohe Beanspruchung und ge­
ringes Gewicht habe ich Materia­
lien wie Kohlefaser, Glasfaser, 
PE- und PP-Schäume sowie Acryl- 
und Epoxidharze verarbeitet. 
Für die Prothese „Wie weit soll 
ich laufen?" wurde ein Gipsab­
druck gefertigt. Nach dem Aus­
gießen mit Gips entstand ein 
Positivmodell des Oberschenkel­

stumpfes. Dieses Positiv wurde 
nach orthopädietechnischen, d. h. 
anatomischen und medizinischen 
Regeln bearbeitet. Uber dieses 
Modell wurden Probeschäfte ge­
baut und anprobiert. Es wurde die 
Form, Belastbarkeit des Stumpfes, 

der Muskeln und Weichteile ge­
testet, außerdem die Statik und 
Länge überprüft. Danach konnte 
ich einen Definitivschaft wie 
dargestellt bauen.
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BACHES; Echelle-Spektrograph zur Zerlegung von Sternenlicht; 1 6,5x33,5x1 5 cm

Max-Planck-Institut für 
extraterrestrische Physik (MPE) 
Bundesrepublik Deutschland

Postfach 1312
85741 Garching 
lehrw@mpe.mpg.de

Thomas Blasi 
geb. 1987

2002-2006
Ausbildung zum Industriemechani­
ker Feinwerk- und Gerätetechnik 
am MPE, Garching

Jürgen Liebhardt 
geb. 1987 

2002-2006
Ausbildung zum Industriemechani­
ker Feinwerk- und Gerätetechnik 
am MPE, Garching

Vadim Burwitz 
geb. 1965

1984-1991
Freie Universität Berlin, Physik 

1992-1997
Georg-August Universität
Göttingen
Promotion

seit 1997
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am MPE, Garching

Mit diesem Spektrographen sollen 
Studenten, Schüler und Interessier­
te auf verständliche und prakti­
sche Weise lernen, wie man das 
Licht in seine Regenbogenfarben 
(Spektrum) zerlegen kann und 
welche Informationen man damit 
über das Licht von Sternen und 
Planeten erhält. Auch Licht von 
Lampen und Leuchten kann unter­
sucht werden.
BACHES ist aufgebaut wie seine 
sehr viel schwereren professionel­

len Pendants, die an Großtele­
skopen eingesetzt werden. Nor­
malerweise müssen astronomische 
Spektren mit empfindlichen CCD- 
Kameras aufgenommen und im 
Rechner weiterverarbeitet werden. 
Mit BACHES aber kann man 
auch Spektren von hellen Licht­
quellen mit dem bloßen Auge 
direkt durch das Okular beobach­

ten.
BACHES ist das vorläufige Ende 
einer Entwicklungsreihe. Am An­
fang stand der klassische Spektro­

graph, bei dem ein Glasprisma 
das Licht zerlegt. Es folgten Spek­
trographen mit Transmissions- und 
mit austauschbaren Reflexionsgit­
tern. Der überaus kompakte 
Echelle-Spektrograph BACHES 
hat eine sehr hohe Spektralauf­
lösung, womit man Planeten in an­
deren Sonnensystemen suchen 
kann.
Die Spektrographen wurden von 
Lehrlingen der Lehrwerkstatt des 
Max-Planck-Instituts für extraterre­
strische Physik in Garching ge­
fertigt.
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Schmierungseinheit für eine Raffinerie bei Abu Dhabi/VAE; 250x150x300 cm

Matthew Price
Großbritannien 
geb. 1 984

Meadow Edge, Eaton Bishop 
Herefordshire, Großbritannien 
matthew.Price@kgdprocess.com

2001-2003
Herefordshire College of
Technology, Hereford 
Hochschulreife technischer

Zweig

2001-2005
Herefordshire Group Training
Association, Hereford 
Studienbegleitende Ausbildung 
zum Mechaniker

2003-2005
Herefordshire College of
Technology, Hereford
Maschinenbau

seit 2003
Anlagenbauer bei der Firma KGD 
Industrial Services, Hereford

Die Ausbildung zum Mechaniker 
habe ich absolviert, weil ich nicht 
nur entwerfen, sondern auch sel­
ber zupacken wollte. Bei meinem 
jetzigen Arbeitgeber entwickle 
ich vor allem Maschinen für die 
Ölindustrie.
Diese Schmierungseinheit ist Teil 
einer Verdichteranlage, die von 
Siemens PGI in Duisburg für eine 
Raffinerie in Bu Hasa bei Abu 
Dhabi konzipiert wurde. Bei der 
Anlage müssen der Verdichter 
selbst, ein Motor und das Getrie­
be geschmiert werden, daher 
die dreifache Ausführung.
Den Entwurf habe ich entspre­
chend der American Petroleum 
Institute-Norm API-614 ausgeführt. 
Die Einheit umfasst das Reservoir 

für das Schmieröl, zwei Pumpen 
und die nötigen Sicherheits-, 
Kontroll- und Handventile. Heute 
kommt es in der Region immer 
häufiger zu Stromausfällen; doch 
auch dann muss Schmieröl zu den 
Lagern befördert werden. Hierfür 
habe ich einen Akkumulator 

integriert. Eine Herausforderung 
war, die Anlagen so kompakt wie 
möglich zu gestalten. Alle Teile 
bestehen aus Edelstahl und sind 
zusätzlich lackiert.
Die Anlagen haben wir im Team 
in den KGD-Werkstätten gefertigt. 
Sie wurden dann nach Duisburg 
geliefert, in die Verdichteranlage 

integriert und nach Bu Hasa 
verschifft.
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Faltbootgerüst mit integrierter Transportkraxe; 40x73x300cm, ca. 7 kg

Matthias Rabl
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1978

Vornholzstraße 41 

94036 Passau 
m.rabl 1 @gmx.de

2000-2003
Ausbildung zum Bootsbauer 
in Seebruck

2003-2004
Bootsbau Kolschovski, Tutzing
Ausbilder im Bootsbau

2004-2005
Akademie für Gestaltung,
München
Gestalter im Handwerk

Die Idee war, ein Faltboot zu ent­
werfen, das man mit dem übrigen 
Reisegepäck in einem Rucksack 

oder auf einer Kraxe bequem 
transportieren kann. Dazu habe 
ich eine verwindungssteife Strin- 
ger-Spanten-Konstruktion gewählt 

mit Doppelknickspanten in 3 m 
Länge (Stringer sind Längsleisten, 
Spanten Querleisten). Bug und 
Heck sind stumpf und verhindern, 
dass beim Frontalaufprall die 
Haut von den Stringern durch­
stoßen wird.
Das Gestänge besteht aus Alu­
miniumrohren mit 15 und 12 mm 
Druckmesser. Die Verbindungs­
stücke sind jeweils 1 2 und 8 mm 
stark. Zur Stabilisierung wurden 
die Rohre mit Kohlefaserschlauch 

überzogen. Für die Verbindungen 
habe ich ein eigenes Gurtband­
system entwickelt. Ich habe Biege­
maschinen gebaut, mit denen 
ich die Rohre nach meinen Plänen 
gebogen und abgelängt habe. 
Die Transportkraxe, bestehend aus 
zwei Sandwich-Formteilen mit 
Schaumkern und Epoxydharz- und 
Kohlefaserüberzug, wurde mit den 
Alurohren verklebt. Sie bildet das 
zentrale Bauteil des Bootes. Die­
ses Boot ist für kürzere Touren und 
Wochenendausflüge geeignet, 
seine ans Wildwasserkajak ange­
lehnte Form erlaubt auch die Fahrt 
auf schmalen und schnellen 

F.üssen.
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Viola mit asymmetrischer Korpusform; Ahorn, Fichte, Ebenholz, 
Schellack; 68,1 x26,6x1 2 cm

Christine Steidler
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1 979

Schloßstraße 17 
08248 Klingenthal 
info@violinmaker.de

1998-2001
Ausbildung zur Geigenbauerin 
am Berufsschulzentrum für Technik 
A. F. Zürner, Klingenthal 

2001-2005
Westsächsische Hochschule 
Zwickau - Angewandte Kunst 
Schneeberg, Außenstelle 

Markneukirchen 
Musikinstrumentenbau

Diese asymmetrische Viola ver­
meidet Haltungs- und Spielschä­
den beim Musiker. Durch ihre 
spezielle Form wird der Korpus 
verlängert und die Spielbarkeit 

erleichtert. Optisch wirkt die 
Form, auf der Grundlage des gol­
denen Schnittes konstruiert, an­
genehm auf den Betrachter. Die 
Fertigung in Handarbeit erlaubte, 
während der Herstellung gezielt 
auf die akustischen Besonder­
heiten des Holzes einzugehen. 
Dank der Asymmetrie verringert 
sich die Belastung auf den Bewe­
gungsapparat des Spielers. Die 
kleinen Abmessungen und leichten 
Materialien im Inneren des Korpus 
lassen das Instrument zusätzlich 
an Leichtigkeit gewinnen. Außer­

dem bewirkt der besondere Um­
riss eine wichtige Schwerpunkt­
verschiebung in Richtung des 
Spielers.
Die Viola kann von jedem Brat­
schenspieler in der herkömmlichen 

Weise gespielt werden. Sie eig­
net sich hervorragend für Spieler 
mit kleiner Statur, kurzen Armen 
und kleinen Händen. Besonders 
Orchestermusiker, die in stunden­
langen Probenzeiten und Kon­
zerten ihre Muskulatur permanent 
überbeanspruchen, werden eine 
deutliche Erleichterung spüren.
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Wasserfeste Unterschenkelprothese; Gießharz, Schaumkosmetik, 
Silikon; 45x12x22cm

Tobias Vogel 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1975

Heimbacherstr. 22 
50937 Köln 
voegelchentobias@arcor.de

1993-1995
Ausbildung zum Orthopädie-
Techniker in Köln

1995-1997
Orthopädie-Techniker in München

2003-2004
Handwerkskammer Köln 
Fortbildung zum Fachkaufmann 
des Handwerks

2004-2005
Bundesfachschule für Orthopädie­
technik, Dortmund, Orthopädie- 
und Rehatechnikermeister

seit 2005
Werkstattleiter bei Firma Munny
Orthopädie, Bergisch-Gladbach

„Das Duschen nach dem Training 
war immer sehr umständlich", 
berichtet Astrid Hoefte vom TSV 
Bayer 04 Leverkusen. Die 27-jäh­
rige Sportlerin trägt im Alltag 
eine Unterschenkel-Kurzprothese. 
Seit einem halben Jahr ist das für 
sie kein Problem mehr. Sie ist mit 
diesem Prototypen ausgestattet - 
einer Unterschenkelprothese mit 

Ausstoßventil "AirFlow". „Wenn 
ich jetzt ins Schwimmbad gehe, 
brauche ich keine wasserfeste 
Gehhilfe mehr mitzunehmen. Mit 
der wasserfesten Alltagsprothese 
bin ich viel unabhängiger und 
spontaner", erzählt sie.
Durch einen geschlossenen Luft­
kreislauf vom Schaftboden zum 
Schaftrand, in dem das kleine 

wasserfeste Ventil sitzt, gelangt 
kein Tropfen unter die Silikonkos­
metik, die die Prothese von außen 
abdichtet. Die Bedienung ist leicht 
und schnell: Zieht man den Schaft 
über den Stumpf, öffnet der Über­
druck im Schaft das Ventil auto­

matisch. Beim Ausziehen wirkt 
der Unterdrück. Dank des Ventils 
blähen sich die Kosmetiküberzüge 
nicht mehr auf, die hässlichen 
Bedienungsspuren eines Druck­
knopfs fallen weg, das System ist 
robust und wartungsfrei und eine 
Kniekappe ist auch nicht mehr 

nötig.
Die Prothese wurde auf Basis des 
Seal-In Liners der Firma Ossur her­
gestellt. Das Ventil ist eine eigene 
Entwicklung von Tobias Vogel.
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"Windbowl"; Schalen; Glas, geblasen; je 0 16 cm

Jennifer Brennan 
Australien
geb. 1982

84 Ballarat Rd
Hamilton, Victoria 3300 
Australien
ienb56@hotmail.com

1998-2000
Methodist Ladies College 
Melbourne, 
Kunsthandwerkliche
Ausbildung

Wind ist dort, wo ich aufgewach­
sen bin, Rohstoff und zugleich 
eine Kraft, die die Landschaft 
prägt. Man spürt ihn auf der Haut 
oder nimmt ihn mit dem Auge 
wahr, wenn er Windräder, 
Sträucher, Gras und Sand in 
Bewegung versetzt. Jeder macht 
sich ein eigenes Bild von seiner 
Gestalt.
Beim Glasblasen wird ebenfalls 
ein Luftstrom zu Gestaltungs­
zwecken verwendet. Mit Druckluft 
habe ich diese „Windschalen" 
beim Blasen verformt und meine 
Erinnerung an den Wind auf dem 
Lande in sie eingeschlossen. Ich 
möchte, daß der Betrachter die 
Bewegtheit fühlt, daß er dem 
Rand der Schale folgt, in das Tal 

stürzt, mit der Form spielt, wie der 
Wind in der Landschaft.
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"The Whole Bowl"; Schalenobjekte; Glas, geblasen, bearbeitet; je 0 21 cm

Christine Cholewa
Australien
geb. 1979

5a Fisher St
Norwood, South Australia 5067
Australien
christinedanger@hotmail.com

1998-2000
Ontario College of Art and
Design Toronto, Kanada 
Bildende Kunst, Bildhauerei

2000-2003
Alberta College of Art and 
Design Calgary, Kanada, 
Bildende Kunst, Glasgestaltung

seit 2004
JamFactory Contemporary Craft 
and Design, Adelaide 
Glasgestaltung

In den letzten zwei Jahren habe 
ich in einem Glasstudio regel­
mäßig funktionale Objekte herge­
stellt. Irgendwann wollte ich die 

Grenzen der Funktionalität aus­
loten. Dabei sind diese Schalen 
mit dem Titel "Die ganze Schale" 
bzw. "Lochschale" entstanden. 
Obwohl ästhetisch ansprechend, 
sind sie in der Benutzung ein­
geschränkt. Eine gewisse Form 
der Benutzbarkeit deuten sie 
gleichwohl immer noch an. So 
wird es auch für den Betrachter 
einfacher, sie als Objekte des 
täglichen Lebens zu akzeptieren. 
Ich wollte wissen, wie weit ich 
gehen kann.
Die Schalen sind frei geblasen 
und nachbearbeitet. Jede Schale

ist ein Unikat, die jeweils eigene 
Form bestimmt Anzahl und Ort 
der Löcher. Die bunten Farben 
lenken den Blick ins Innere der 
Schale und heilen die scheinbar 

gestörte Form.
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"Talking Tits"; Objekte; Glas, geblasen; je 0 16 cm

Tuva Gonsholt
Norwegen 
geb. 1976

Hozsekildevej 30, 1 th
2500 Valeby

Norwegen 
gonshoit2002@yahoo.dk

1992-1995
Skien College
Künstlerischer Zweig

2002-2003
Bornholm Glass and Ceramics
School, Dänemark
Glasgestaltung

Ich habe mit Bewegung experi­
mentiert, mit An- und Abschwel­
len, um eine Spannung aufzu­
bauen zwischen Dick und Dünn. 
Form und Licht sollten gehöht, das 
Spiel der Schatten vertieft werden. 
Ich wollte den Eindruck von Frucht­
barkeit, Kraft und Energie er­
wecken.
Orange wurde gewählt wegen 
seines Temperaments und seiner 
Leidenschaft. Sowohl bei den 
Menschen auch im Reich der 
Tiere besitzt die Farbe Signalwir­
kung, sei es um Aufmerksamkeit 
zu erregen oder Gefährlichkeit 

anzuzeigen.

Der durchschimmernde Effekt ver­
leiht der orange leuchtenden Form 
eine besondere Individualität.
So kann sie einzeln oder in Grup­
pen stehen.
Die Form wurde frei geblasen, 
geschliffen, sandgestrahlt und mit 
der Bürste poliert.
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Vase; Glas, geschmolzen, geschnitten; 0 25 cm

Barbora Hledikovä
Tschechische Republik 
geb. 1 986

Raskovice 23
535 01 Prelouc
Tschechische Republik 
sekretariat@supss.cz

2001-2005
Mittlere Kunstgewerbeschule für
Glas (SUPSS), Zelezny Brod

Diese optimistische "Pyjama-Vase" 
ist für ein modernes Interieur 
konzipiert. Bei der Herstellung 
ging es um eine originelle und 
aufwändige Verarbeitung des 
Glases, die Geduld und große 
Geschicklichkeit erfordert: Die 
Vase wird aus verschiedenfarbi­
gen Glasstückchen geschliffen. 
Bei dieser atypischen Vase kann 
man immer wieder etwas Neues 
entdecken.
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"Kokon"; Objektgruppe; Kristallglas, Heißglasfäden, gewickelt; Mitte: 24x25x40cm

Jessica Kallage-Götze 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1977

Kirchenstraße 96
81 675 München 
jekago@web.de

1999-2003
Staatliche Glasfachschule
Hadamar, Hessen
Glasverdelung

seit 2003
Akademie der Bildenden
Künste, München
Glasgestaltung

Ausgangspunkt war mein Interes­
se für altertümliche Glasbearbei­
tungsverfahren. Mit der Sand­
kerntechnik war es schon vor Er­
findung der Glasmacherpfeife 
möglich, kleine Gefäße herzu­

stellen. Diese Technik wollte ich 
für meine "Kokon"-Objekte 
anwenden. Aber ich merkte bald, 
daß sich die historischen Mi­
schungsverhältnisse nicht für 
das notwendige Entkernen eig­
nen. Also mußte ich ein passen­
des Material mit dem entspre­
chenden Mischungsverhältnis 
finden.

Die zweite Schwierigkeit war, 
Glas ohne Glasofen zu schmel­
zen und Fäden ohne Glasfaden­
maschine zu ziehen. Ein eigens 
entwickelter kleiner Glaschmelz­
ofen erbrachte dann die 

Lösung ...
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"Gemeine Vase"; Glas, geblasen, überfangen; 0 10 cm

Jächym Korensky 
Tschechische Republik
geb. 1986

Brigadnicka 6
466 02 Jablonec nad Nisou 
Tschechische Republik 
sekretariat@supss.cz

2001-2005
Mittlere Kunstgewerbeschule für 
Glas (SUPSS), Zelezny Brod

Glas ist ein magisches Material 
mit einzigartigen Qualitäten. 
Ich habe mich auf traditionelle 
Methoden der Heißglasgestaltung 
konzentriert. Mehr als von aktuel­
len Trends fühle ich mich von 
den sechziger Jahren und ihrem 
Design inspiriert. Die zylindrische 
Form aus Klarglas wird durch 
bunte, frei gestaltete Elemente ge­
brochen. Der Kontrast verleiht 
der schlichten Form Lebendigkeit. 
Die Vase ist für das tägliche 
Blumenbouquet konzipiert, die 
Produktion in Kleinserie macht sie 
erschwinglich für jedermann.
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"Zanfirico"; Schalenobjekt; Glas, ofengeformt; 0 47 cm

James Maclachlan 
Großbritannien 
geb. 1979

The Old Library 
15 Broad St

Penryn
Cornwall TR 10 8JL 
Großbritannien 
info@jamesmaclachlan.com

1998-2001
Bath Spa University College 
Produktdesign, Keramik 

2002-2004
Royal College of Art London 
Keramik, Glas

2004
Lehrtätigkeit an der 
Central St. Martins School 
of Art, London

seit 2004 
selbständig

Zerbrechlichkeit, Ungewissheit, 
Wagnis, Fluss, Bewegung, Farbe, 
Tiefe, Empfindlichkeit und Stärke 
sind Eigenschaften, die dem Glas 
innewohnen und die man erspürt, 
wenn man Glasarbeiten betrach­
tet. Sie werden durch die An­
forderungen der Serienfertigung 
allzu oft verbannt. Für ein serien­
gefertigtes Stück sind Tropfen am 
Rand oder Grate ein Schandfleck. 
Ich möchte dagegen die gängi­
gen Erwartungen hinterfragen, die 
man an das LuxusglasobjeTt stellt. 
Mehr als das Endprodukt gestalte 
ich den Entstehungsprozess, 
wobei ich zum Teil Kontrolle auf­
gebe, um dem Material zu sei­
nem Recht zu verhelfen. Auf diese 
Weise darf die Schönheit, die 

sich während der Entstehung zu­
fällig einstellt, über das Erwartete 
und Durchgeplante triumphieren. 
Die Zanfirico-Körbe werden als 

Netz von geschmolzenen und 
abgesenkten Stäben aufgebaut. 
Jeder Korb wird im Ofen montiert, 
wobei ich ihn über einer Form 
schwenke, die letztlich sein Aus­
sehen bestimmt. Da ich keine ab­
schließende Kontrolle über die Art 
und Weise habe, wie sich die 
Stäbe während des Erhitzens aus­
breiten, bleibt stets ein Über­

raschungsmoment.
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Vasen ; Glas, bemalt; vorne 0 24,5 cm

Jarmila Maturovä 
Tschechische Republik 
geb. 1979

Sadovä 5
466 01 Jablonec nad Nisou 
Tschechische Republik 
iarmiia.maturova@post.cz

1993-1997
Mittlere Kunstgewerbeschule 
Jablonec nad Nisou

1997-1999
Höhere Fachschulejablonec 
nad Nisou

1999-2005
Jan Evangelista Purkyne 
Universität Usti nad Lebern, 
Fakultät für angewandte 
Kunst und Design 
Glas

seit 2006 
selbständig

Meine Idee war, den serienge­
fertigten Glasgefäßen mittels grafi­
scher Oberflächengestaltung zur 
Individualität zu verhelfen. Klassi­
sche Glasmalerei sollte es aber 
nicht sein. Im Gegenteil, dem 
Gebrauchsgegenstand wollte ich 
mit einfachen Feldern und Reihen 
von Punkten eine schlichte Verzie­
rung geben. Auch bei den Ton­
werten der Punkte und der Glas­
farbe wollte ich expressive Bunt­
heit vermeiden. Vielmehr sollte 
hier die Ausdruckskraft eines 
solchen winzigen und banalen 
Elements unterstützt werden.
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"Ohne Titel"; Objekt; Glasstäbe, gezogen, geschmolzen; 10x85x60 cm

Kathrin Partelli
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1980

Kirchenstr. 96
81675 München
kathrin_partelli@hotmail.com

1995-1998
Berufsschule für Industrie und
Handwerk, Bozen, Italien

1999-2001
Ausbildung am Europäischen
Glasversuchszentrum
Vetroricerca Glas&Modern,
Bozen, Italien

seit 2003
Akademie der Bildenden Künste, 
München
Glas

Meine Arbeiten entstanden aus 
Überlegungen zu Chaos, Verbin­
dung, Vernetzung und Struktur. Ich 
habe zwischen vielen einzelnen, 
mehr oder weniger geraden Stä­
ben in der Vertikalen durch Ver­
schmelzen neue Ebenen in der 
Horizontalen entstehen lassen. 
Diese vernetzten sich und bilde­
ten schließlich eine neue Struktur. 
Zuerst habe ich Glasfäden im 
heißen Zustand gezogen. Diese 
wurden im Ofen weiterverarbeitet 
mit Hilfe von Quarzsand, der die 
Stäbe in Form hält und es ermög­
licht, sie zu einer Fläche zusam­
menzuschmelzen.
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"Red Zeber"; Vasen; geblasen, überfangen; 0 12,5 cm

Martin Prokes
Tschechische Republik 
geb. 1985

Santiniho 1 7
591 02 Zd'är nad Säzavou
Tschechische Republik 
sekretariat@supss.cz

2000-2005
Mittlere Kunstgewerbeschule für 
Glas (SUPSS), Zelezny Brod

Bei meiner Ausbildung zum Glas­
gestalter stand für mich stets das 
Glasobjekt für jedermann im Vor­
dergrund. Die Form sollte schlicht, 
die Aufbewahrung leicht und 
die Herstellung billig sein. Wie 
kann man freigeformte Heißglas- 
objekte gestalten, dass Kunden, 
wie ich sie im Auge habe, sie 
attraktiv finden? Schließlich will 
ich die Massen interessieren. Eins 
meiner Ergebnisse ist die Vase 
"Red Zeber", die in traditioneller 
Weise geblasen und in "Brush- 
off"-Technik dekoriert wurde.
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"Sculpture"; Wärmflasche; Glas, überfangen, sandgestrahlt; 10x25x30cm

Marie Retpen 
Dänemark 
geb. 1978

Australiensvej 11, 1 th 
2100 Copenhagen 0 
Dänemark 
marie@retpen-glas.dk

1999-2000
The Danish Design School
Copenhagen
Glas

2000-2003
Kosta Glass School, Kosta, 
Schweden
Glasgestaltung

2003
Centro Studio Vetro San
Servelo, Italien
Venezianische Glastechniken

seit 2003
verschiedene Assistenzen 
bei Glaskünstlern
in Dänemark und den USA

Was ist meine Aufgabe als Kunst­
handwerkerin in einer Zeit von 
Massenfertigung und Massen­
konsum?
Bei der Suche nach Antwort stieß 
ich zuerst auf die Bedeutung 
der Zeit. Im Westen haben die 
wenigsten Menschen Zeit. Als 
Kunsthandwerkerin aber nehme 
ich sie mir, um alles an meinen 
Objekten genau zu überdenken: 
Form, Farben, Muster und Struktur. 
Ich billige dem Objekt die nötige 
Entstehungszeit zu. Andere Werte 
sind Nähe, Sorge, Aufmerksam­
keit und menschliche Wärme.
Diese Werte wollte ich mit dem 
Zeitaspekt kombinieren und bin 
zum Schluss gekommen, dass sie 
alle am besten durch die Wärm­

flasche repräsentiert werden. 
Ich habe die Objekte aus Glas 
geblasen und mit Pressluft, ge­
knüllter Zeitung und Metallwerk­
zeugen bearbeitet, um ihnen den 
Eindruck von natürlicher Weich­

heit und Wärme zu verleihen. 
Dann habe ich Spitzenmuster auf 
die Oberfläche geklebt und diese 
sandgestrahlt, um das entspre­
chende Muster herzustellen. Pate 
standen hierbei die Muster alter 

Kissen.
Meine Rolle als Kunsthandwerke­
rin sehe ich darin, Gefühle und 
Erinnerungen wachzurufen und Er­
satz zu schaffen für die Werte, 
die uns im Westen abhanden 
gekommen sind.
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Vase und Schalen; Glas, geschmolzen, geschnitten; Vase: 22,2x25x5,7cm

Lucie Svitorkovä
Tschechische Republik

Jiräskovo näbr. 715/52 
468 22 Zelezny Brod 
Tschechische Republik 
sekreta riat@su pss. cz

2000 - 2005
Mittlere Kunstgewerbeschule für 
Glas (SUPSS), Zelezny Brod

Die Vase und die beiden Schalen 
ähneln steinzeitlichen Gebrauchs­
gegenständen mit ihren grob be­
hauenen Oberflächen. An Feuer­

stein erinnern auch die geheimnis­
voll wechselnden Farben des 
Glases.
Die Objekte wurden zuerst ge­
schmolzen, dann geschliffen und 
teilweise poliert. Sie bilden Stücke, 
die ich mir in einfachen, intimen 
Räumen vorstelle.
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"Amöbe"; Leuchtobjekt; Diode, Glas, Metall; 0 1 1 cm

Marketa Väradiovä
Tschechische Republik 
geb. 1975

Zelenice 6

273 41 Brandysek
Tschechische Republik
Ma r keta. va ra d i ova @sezn a m. cz

1988-1992
Mittlere Fachschule für Schmuck
Jablonec nad Nisou

1992-1997
Jan Evangelista Purkyne Universität
Usti nad Lebern (UJEP),
Fakultät für angewandte Kunst und

Design,
Glas

2003-2005
Assistentin für Glasgestaltung an
der UJEP

seit 2005
selbständig

Der Genius Loci des Chemie­
labors ist der gestalterische Aus­
gangspunkt für meine Lichtobjekte. 
Seit je üben diese Räume mit 
ihren Apparaturen, Messbehältern 
und ihrer technischen Ausrüstung 
einen seltsamen Reiz auf mich 
aus. Der tatsächliche oder ge­
ahnte Zusammenhang einzelner 
Komponenten verwandelt das 
Chemielabor in einen lebendigen 
Organismus, fähig, Materie und 
Energie zu transformieren. 
Wie die Organe von Tieren und 
Pflanzen haben sich die Appara­
turen im Laufe der Zeit entwickelt, 
ihren Aufgaben angepasst und 
sich vervollkommnet. Das hat mei­

ne Bewunderung erregt und mich 
dazu verführt, die Laborästhetik 
auf meine Lampenobjekte zu über­

tragen.
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"Sweet Memory"; Memoryspiel; Porzellan, gegossen; Hütchen: je 0 5 cm

Jessica Dolny
Bundesrepublik Deutschland 

geb. 1977

Albert-Schweitzer-Str. 156 
0 61 14 Halle/S.

seit 2000
Burg Giebichenstein Hochschule 
für Kunst und Design, Halle 
Keramik und Glas

Meine Arbeit entstand im Rahmen 
des Studienprojekts "la dolce 
vita", das in Zusammenarbeit mit 
der Firma Arzberg durchgeführt 
wurde, und bezieht sich im wahrs­
ten Sinne des Wortes auf die 
süßen Aspekte des Lebens. Um 
das Naschen auf ganz besonde­
re Weise zu zelebrieren, ent­
wickelte ich ein Spiel aus edlem 
Porzellan. Auf einem quadra­
tischen Spielbrett finden in kleinen 
Mulden 24 Pralinen oder andere 
Köstlichkeiten Platz. Diese werden 
von Spielhütchen verdeckt. Wie 
beim bekannten Memory wird 

immer ein Paar pro Spielzug ge­
lüftet.

Der Spieler wird entdecken, dass 
sich im Innern der Hütchen nicht 
nur Naschwerk, sondern auch ein 
farbenfrohes Dekor verbirgt. Doch 
nur, wer ein passendes Paar fin­
det, darf sich mit dem enthüllten 

süßen Schatz belohnen.
Für das Dekor der Hütchen habe 
ich Schiebebilder aus dem Arz­
berg-Fundus zerschnitten und im 
Innern aufgebracht. Außerdem 
habe ich die Hütchen farbig 

spritzen lassen.
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"Filinks"; Paperclay, Filigranarbeit, einfach gebrannt; 0 30 cm

Zoe Genet
Schweiz 
geb. 1976

Rousseau 22 
1815 Clarens
Schweiz 
zoe@noosfaire.ch

1999-2001
Ecole Superieure d'Arts
Visuels, Genf
Grafik

2001-2005
Ecole d'Arts Appliques, Vevey
Keramik

seit 2005
selbständig und Lehrtätigkeit

Es gibt Grundbedürfnisse: Trinken, 
essen, schlafen, sich erholen, 
sich ausdrücken stehen bei den 
Menschen obenan. Diesen Be­
dürfnissen entsprechen Grund­
handlungenjagen, sammeln, 
sich schützen, sprechen, weben, 
formen, bauen. Ich verbinde 
Bedürfnisse und Handlungen: 
Sprechen, flechten, weben - pa­
radoxe Welten in einer zersetzen­
den Sprache. Imagination, Wör­
ter und Gedankenverbindungen 

werden durch das Material sicht­
bar. Inhalt und Material rücke 
ich in unmittelbare Nachbar­
schaft: die Wörter, um Träume 
auszudrücken, und das Material, 
um sie erscheinen zu lassen.

Porzellan mit einem 30%igen 
Papieranteil wird zu Fäden ge­
presst. Damit schreibe ich die 
Wörter. Erst durch das Schreiben 
ganzer Texte werden die Schalen 
stabil. Jede Schale entspricht 

einem Text.
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"Can't Stand the Heat"; Objektgruppe; Irdenware, modelliert; 

insg. 14x10x1 30cm

Kristoffer Hoshino
Schweden 
geb. 1978

Slottsskogsgatan 1 1A
41453 Göteborg
Schweden
kristofferhoshino@hotmail.com

1998-1999
Ausbildung zum Buchbinder 

in Göteborg

1999-2002
Företagarnas Folkhögskola, 
Leksand
Buchbinderei und Keramik

2002-2004
KHiB National Academie 
of the Arts, Bergen, Norwegen 
Keramik

2004-2005
HDK Högskolan för Design och 
Konsthantverk Göteborg, Keramik

seit 2005 
selbständig

Transformation ist das Thema 
meiner Arbeit. Mein Weg war, 
eine keramische Hauptfigur zu er­
schaffen, die Verwandlung Schritt 
für Schritt durchmacht. Dieser 
Ablauf des Geschehens auf meh­
reren Stufen erinnert bewusst an 
Trickfilm oder Comics.
Mithilfe meiner Figur möchte ich 
verschiedene Arten von Umwand­
lung in humorvoller Weise ver­
deutlichen. In diesem Fall ist sie 
dargestellt als Reihe ähnlicher 
Formen, wobei jedes Stück ein 
wenig von seinem Vorgänger ab- 
weicnt. Am Ende ist die Umwand­
lung erzählt wie eine Geschichte, 
wie ein kurzes Filmstück.
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"Dim Ear"; Objekt; Ton, aufgebaut; 58x35x67cm

Hui-Chin Hu
Taiwan
geb. 1977

30, Lane 171, Tuchun Rd
Dali City
41 2 Taichung County

Taiwan
didicute3000@yahoo.com.tw

1999-2002
National Taiwan University 
of Art, Taipei
Bildhauerei

2002-2004
Tainan National University 
of the Arts, Tainan
Angewandte Kunst

seit 2004 
selbständig

Meine Arbeit lässt sich am besten 
als Metapher beschreiben für die 
Jagd des Kollektivs nach immer­
neuen Fragestellungen. Schließlich 
bleibt diese Suche ein vergebliches 
Bemühen, man wird sich schmerz­
lich bewusst werden, dass die 
Antworten aus dem Innern kom­
men. Meine Arbeit thematisiert die­
ses eigene Innerste und die Reise 
des Suchens.
Ich arbeite mit Symbolen und den 
Beziehungen, die zwischen ihnen 
bestehen. Dazu kommen die 
unterschwelligen, atmosphäri­
schen Andeutungen, die langsam 
in meinem Herzen aufblühen, wie 
wucherndes Fleisch. Diese zwie­
spältigen Gedanken ähneln 
Amöben, die ebenfalls ständig 

ihre äußere Erscheinung verän­
dern. Ich pflücke sie, wenn ich 
meine, dass sie reif sind für die 
Transformation. Sie kommen in 
einen besonderen Raum, wo sie 
fermentieren dürfen, wo sie sich 
austauschen und verbinden. Die­
sen emotionalen Raum mit seiner 
Atmosphäre und Aura erschaffe 
ich in Materie. Winzige Kräfte 
erwachen zum Leben. Ich muss 
höllisch aufpassen, dass mir keine 
Andeutung entgeht ...
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"Attempt to control 2"; Objekt; Porzellan, gegossen, geklebt; 45x30x60

Stine Jespersen 
Dänemark
geb. 1976

43 Mount pleasant villas 
London N4 4HA 
Großbritannien
stine.jespersen@alumni.rca.ac.uk

1999-2002
Danmarks Designskole, 
Kopenhagen
Keramik und Glas 

2002-2003
Central Saint Martins College 
of Art and Design, London, 
Großbritannien
Keramik und Glas

2003-2005
Royal Academy of Art, London, 
Großbritannien
Keramik und Glas

seit 2005
Bath Spa Universify
Teilnehmerin am Next Move-
Programm des Crafts Council

In der heutigen Welt ist das Neue, 
Innovative, der Wandel, das 
Experimentelle angesagt. Wir nei­
gen zu vergessen, dass Kontinui­
tät und Repetition ihren Wert 
haben und uns einen Schritt wei­

terbringen können.
Soren Kierkegaard zufolge ist es 
sogar falsch, von Wiederholung 
zu sprechen. Die Erfahrung ist 
jedes Mal eine neue. Mit gesta­
lterischer Wiederholung ist es 
dasselbe. Jedes Mal gibt es eine 

kleine Abweichung oder Ände­
rung, und diese machen das 
Ganze spannungsreich und inter­

essant.
Wiederholung scheint ein kontrol­
lierter Akt zu sein. Oft genug aber 
gerät er außer Kontrolle. Dieser

Versuch zu kontrollieren und es 
doch nie ganz zu können, ist es, 
was mich interessiert. Aus schein­
bar immergleichen Einzelelemen­
ten baue ich Schalen, die mit 
ihrem Kontrast von Innen und 
Außen hervorragend geeignet 
sind, Gegensätze auszudrücken. 
Die Schalen der Serie "Attempt 
to Control" wurden aus gegosse­
nem Porzellan zusammengesetzt. 
Die Idee war, sie sich entwickeln 
zu lassen - von einer äußeren 
Form, die durch ihr Inneres be­
stimmt wird zu einer Form, die 
nichts mehr mit ihrem Innern zu 
tun hat.
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"Zoophyt 3"; Objekt; schamottiertes Steinzeug, Engobe, freigebaut, durchstochen; 47x50x45 cm

Rebecca Maeder
Schweiz 
geb. 1978

Eystrasse 66
3422 Kirchberg/BE
Schweiz
rebecca. maeder@mac.com

1999-2003
Ecole d'Arts Appliquees, 

Vevey

seit 2003 
selbständig

Die Inspiration für diese Arbeit 
liegt in der mikroskopischen Welt. 
Die Strukturen der lebendigen 

Materie habe ich auf menschli­
chen Maßstab vergrößert. Es ent­
standen Stücke mit Verbindungen 
zwischen Innen und Außen, 
zwischen Sicht- und Unsichtba­

rem.
Zoophyten sind Tiere, die wie 
Pflanzen aussehen, z. B. Schwäm­
me oder Korallen. Als Vorlage für 
diese Serie dienten mikroskopi­
sche Aufnahmen von Fliegenau­
gen, Schwämmen, Skorpionzan­
gen etc., die wie Mysterienbilder 
der Biologie erscheinen.
Von der freien Bewegung beim 
Aufbau der Wülste bis zur De­
formierung durch das Lochen - 

die Stücke leben während der 
ganzen Bearbeitung, bis sie beim 
Vorbrand erstarren, weil sie alles 
Wasser verlieren.
Die Löcher, anfänglich von geo­
metrischer Natur, beginnen sich 
zu verformen, je mehr davon 
gemacht werden. Wie ein zer­
brechliches Netz überziehen sie 

die Gebilde, der Blick scheint ins 
Innere vordringen zu können, 
doch nicht überall ...
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"Jiangtai Xiu"; Keramikbild; Porzellan, Siebdruck, Airbrush; 80x100x0,8 cm

Christina Peel
Norwegen 
geb. 1977

Rostetdsgate 2b 
0178 Oslo

Norwegen 
chripeel@yahoo.no

1998
Kunsthochschule
Thorstedlund, Dänemark
Keramik

1999-2004
Oslo National Academy 
of the Arts
Keramik

seit 2004 
selbständig

Zur Serie "Jiangtai Xiu" hat mich 
ein zweimonatiger Aufenthalt in 
China im Herbst 2005 inspiriert. 
Sie entstand anlässlich der Eröff­
nung des Museums für Skandina­
vische Keramik - dem Teil eines 
größeren Museumskomplexes in 
Fuping, Provinz Shanxi. Die Serie 
besteht aus fünf keramischen Bil­
dern mit je 80 x 100 cm. 
"Jiangtai Xiu" ist der Name einer 
gewöhnlichen Straße in Beijing. 
Ausgangspunkt war mein Interesse 
an der Architektur der Straße, 
ihrer Möblierung und übrigen Aus­
stattung, die zum typischen Er­
scheinungsbild beitragen. Meines 
Erachtens fordert solch ein wirres 
Durcheinander urbaner Stile die 
Lust des Menschen heraus, 

menschenähnliche Strukturen zu 
entdecken und den Gebäuden 
bzw. dem baulichen Umfeld eine 
Persönlichkeit anzudichten.
Bei mir ist dieser Eindruck abstrak­
ter als die Realität, die ihn er­
zeugte. Die Farben verschwim­
men zu düsterem Graubraun, die • 
chaotischen Formen verwandeln 
sich, beinahe wie Traumgebilde. 
Ich nutze das technische Reper­
toire der Malerei ebenso wie gra­
fische und digitale Verfremdung 
von Fotos. Mittels Siebdruck und 
Airbrush werden die keramischen 
Farben auf die Keramik aufge­
bracht.
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"Tea bowl in glaze"; zweiteiliges Objekt; Teeschale in Glasur eingebettet; 5x1 1 xl 2 cm

Jasmine Scheidler
Australien 
geb. 1979

786 Terania Creek RD
The Channon, NSW 2480
Australien
jasminescheidler@yahoo.com

1997-2000
Western Ky University, USA 
Keramik

2000-2002
ANU National Institute of 
the Arts, Canberra 
Keramik

2001
Hongik University, Seoul, 
Südkorea
Keramik

seit 2002 
selbständig

Arbeiten in Keramik sind oft kul­
turelle oder soziale Indikatoren. 
Vor allem die Keramik schafft und 
verbindet Tradition, Geschichte 
und Rituale rund um die Welt. 
Raum und Zeit der zwischen­
menschlichen Beziehungen wer­
den eingebettet in Raum und Zeit 
des Materials, seine Geologie. 
Es sind vor allem diese anthropo­
logischen und geologischen 
Konstanten, die für mich bedeut­
sam sind.
Zum Beispiel die Teeschale. Sie 
ist zugleich rituelle Handlung 
und Objekt. Der einmal geschaf­
fene innere Raum wird äußerlich. 
Mich interessiert es, auf solche 
Doppelsinnigkeiten hinzuweisen, 
in dem ich mit Material und

Metapher spiele. Dazu breche 
ich die gängigen Erwartungen, 
die man an eine Teeschale stellt. 
Diese Teeschale wurde auf der 
Scheibe gedreht, in Glasur einge­
bettet und in der Form reduzie­
rend gebrannt. Dann wurden sie 
geschnitten und poliert.
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"Bounce"; Vasen, Porzellan, gegossen; klein: 0 19 cm

Marijn Vink 
Niederlande 
geb. 1982

Brinkstraat 38A 

3741 Baarn 
Niederlande 
mariinvink@asura.nl

1999-2005
Hogeschool voor de Künsten, 
Utrecht
Produktdesign

2003-2004
Assistenz bei Kunsthandwerkern 
in Armersfoort und Amsterdam

seit 2005
selbständig

In meiner Arbeit verbinde ich 
neue Technik und altes Hand­
werk. Ich benutze Computer und 
Simuiationswerkzeuge. In einer 
fiktiven Welt lasse ich Objekte 
aufeinander und auf ihre Umwelt 
reagieren. Aus diesen Simulatio­
nen entstehen Animationen im 
Computer mit vielen Objekten.
Die virtuellen Objekte transformie­
re ich dann in greifbare Produkte. 
Dabei wende ich gleichermaßen 
neue Technologien, wie Rapid 
Prototyping, oder herkömmliche, 
wie die der Porzellanbearbeitung 

an.
Die Arbeit „Bounce" thematisiert 
den Aufprall. Die Serie von Vasen 
wurde in einem virtuellen Schwe­
refeld aufeinander losgelassen.

Jede Vase hat eine eigenständige 
Form, die sich aber auf die der 
anderen bezieht. Die Porzellan­
vasen wurden in die Form ge­

gossen.
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"In the narrow, shadowy gaps, lurking"; Steinzeug, aufgebaut; 47x30x9 cm

Rebecca Wilson 
Großbritannien 
geb. 1982

6/8 Newhaven Road

Bonington
Edinburgh EH6 5PU 
Großbritannien 
reb_wilson@hotmail.com

1998-2003
Duncan of Jordanstone College 
of Art and Design, Dundee 
Keramik

2003-2004
University of Wales Institute, 
Cardiff
Keramik

Kinder geben sich gern jener Rea­
lität hin, in der die Gesetze der 
Natur und der Wissenschaft auf­
gehoben sind. In ihrer Märchen­
welt blüht die Fantasie an allen 
Ecken und Enden. Die Gabe zu 
glauben, ohne hinterfragen zu 
müssen, lässt Kinder mit der Rea­
lität sehr launisch und erfinderisch 
umgehen. Sie können Dinge 
sehen, die überhaupt nicht exis­
tieren. In der Frühphase unserer 
geistigen Entwicklung trippeln wir 
bedenklich dahin auf dieser 
Grenze zwischen Realität und 
Fantasie, stammelnd vor Aufre­
gung oder voller Angst.
Ich mache narrative Keramik. Sie 

orientiert sich an meinen alten 
Kinderbüchern, und ich möchte die 

Spannung und die ungezügelte 
Fantasie Wiederaufleben lassen. 
Einige Stücke haben Hauptperso­
nen, in scheinbar heitere Gefielde 
werfen Ereignisse ihre Schatten 
voraus, vor dem Auge entstehen 
surreale, gefährliche Schauplätze. 
Die Titel sind sehr wichtig, denn sie 
zielen auf einen größeren narrati­
ven Kontext und verlangen nach 
Interpretation. Vielleicht besinnt sich 
der Betrachter ja auf seine eigene 
Kindheit, und sei es auf nostalgi­
sche Weise.
Die Arbeiten sind in Steinzeug 
ausgeführt, eine Porzellanengobe 
sorgt für subtile, bleiche Farben. 
Die Illustrationen lege ich, in Kom­
bination von Druck- und Scraffito- 
technik, schichtweise an.
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Schalen; Keramik, gedreht; groß: 1 1 x26x24cm

Seiko Yasumiya
Japan 
geb. 1979

203 murase haitsu
1011 Kumada
Nagakute Aichi 480-1 144

Japan 
seko-may@beige-plala .or. jp

2000-2006
Aichi Prefectural University of 
Fine Art and Music, Nagakute 
Keramik

Sinneseindrücke sind mir bei mei­
ner Arbeit sehr wichtig. Normaler­
weise arbeite ich mit Porzellan, 
das ich deutlich mit den Händen 
spüre. Die entstehenden Stücke 
haben meistens Vasengestalt. 
Ich entscheide nicht von vornher­
ein, wie die Stücke aussehen 
sollen. Vielmehr lasse ich mich 
beim Arbeiten auf meine Vorstel­
lungen ein, ich verändere den 
Druck der Hände oder die Ge­
schwindigkeit der Töpferscheibe. 
Auf diese Weise arbeite ich an 
einer organischen Form, die in 
meiner Vorstellung existiert - 
etwas wie eine blühende Blume - 
an die ich mich durch die Arbeit 
mit meinen Händen annähere.

Manchmal misslingt diese Heran­
gehensweise. Aber oft erhalte 
ich viel mehr, als ich erwartet 
habe. Am liebsten verwende ich 
weißes Porzellan, das sich auf 
angenehme Weise drehen lässt 
und weiche Formen ergibt. Ich 
bevorzuge Glasuren, die diese 
Weichheit unterstreichen. Die 
Schalen sollen beim Betrachter 
ebenfalls Empfindungen hervor­
rufen.
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"# 6 aus der Venezia-Kollektion"; Schalenobjekt; Schmelzkleber, Messing; 0 17 cm

Bernadett Kern
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1980

Froschwiesenweg 6 
75417 Mühlacker 
bernadett. kern@gmx. net

2000-2003
Goldschmiedeschule Pforzheim 
Berufskolleg für Designschmuck 
und Gerät

seit 2005 
selbständig

Diese Objekte sind aus Eindrük- 
ken von meinem halbjährigen Auf­
enthalt in Venedig entstanden. Die 
einzelnen Objekte haben keine 
spezielle Bezeichnung, da ich ein­
fach meine Gefühle und das Er­
lebte in ihnen verarbeitet habe. 
Dies ist ein Mix aus der Archi­
tektur, dem Meer, den Menschen, 
den Touristen, der Sprache, den 
Freundschaften, den Erfahrungen, 
meiner Entwicklung dort. Angefan­
gen habe ich mit Kokosnussscha­
len, die ich erst mit Silber, dann 
später mit Kunststoff und Schmelz­
kleber bearbeitet habe. Mit der 
Zeit wurde es immer weniger 
Kokosnuss, dafür immer mehr 
Schmelzkleber. Bei dieser Arbeit 
stellte sich heraus, dass Schmelz­

kleber (von mir "Schnubbel" ge­
nannt) für mich das ideale Mate­
rial ist.
Die Schmelzklebeschalen sind 
nicht mithilfe einer Form gefertigt, 
sondern frei aufgebaut. Dadurch 
sind die unterschiedlichen Formen 
entstanden. Man beachte: Dies 
sind keine Gebrauchsschalen.
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"Ä Red Plate # 2"; Schale; Urushilack; 0 72 cm

Takeshi Igawa
Japan 
geb. 1980

Kutsukake-cho 14-1 85-206
Ohe, Nishikyo-ku

Kyoto 610- 1 106
Japan

1999-2003
Kyoto City University of Arts
Angewandte Kunst

seit 2003
Graduate School of Kyoto City
University of Arts
Angewandte Kunst

Diese roten Schalen habe ich in 
traditioneller japanischer Urushi- 
Lacktechnik ausgeführt. Urushi- 
Lack ist ein exquisites Material in 
Ostasien. Allerdings ist es eher 
eine Art Farbe, es hat keine eige­
ne Form. Daher benötigt man stets 
eine Trägerform, um die Schön­
heit des Lacks vor Augen zu 
führen. Mir lag daran, ohne deko­
rative Techniken auszukommen 
und allein den Lack in der grund­
legenden, aber erlesenen japani­
schen Handwerkstechnik Schicht 

für Schicht aufzutragen.
Welche Form bringt die Schönheit 
des Urishi-Lacks am besten zur 
Geltung? Zahlreiche Experimente 
mit Trägerformen und Texturen 
gingen dieser Arbeit voraus.

Ich habe mich für eine Schale 
entschieden mit Mittelgrat als 
Kontrast zur junden Oberfläche. 
Vor dem Lackauftrag muss das 
Trägermaterial geglättet werden. 
Ich habe, weil es sich besser ab­
schälen lässt als Holz, Polyurethan 
genommen, daraus die Grund­
form erstellt und bearbeitet. Dar­

auf habe ich zwei Leinenschichten 
aufgebracht mit Urushi-Lack als 
Bindemittel. Es folgten zahlreiche 
Schichten von Urushi-Lack. Den 
Abschluss bilden drei besonders 
fein ausgeführte Schichten von 
Urushi-Lack. Die Oberflächen wur­
den vorsichtig poliert. Die Beine 
bestehen aus Messing.
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"Growing Lonely"; Objekt; Kohle, Edelstahl, Silber, vergoldet; 20x15x15 cm

Heather Bayless
Südkorea
geb. 1980

Dept. of Metalwork & Jewellery
College of Design
Kookmin University 
861-1 Jeongneung-dong
Seongbuk-gu Seoul #1 36-702
Südkorea
heethroe@aol.com

1998-2003
Miami University Oxford, Ohio, 

USA
Metall, Grafikdesign

seit 2004
Kookmin University, Seoul 
Metall

Fast immer wenn ich draußen bin, 
finde ich Objekte, Muster oder 
Ideen, die mich zum Schaffen in­
spirieren. Ich wende traditionelle 
Techniken an, aber manchmal 
probiere ich zarte, natürliche Ma­
terialien in neuer Weise aus. Ich 
schaffe Objekte, die sich in ihrer 
Gestalt an die Natur anlehnen, 

indem ich die organische Geo­
metrie nachbilde. Strukturen und 
Muster in der Natur scheinen völ­
lig zufällig zu sein. Tatsächlich 
aber lassen sie sich mathematisch 
berechnen.
In meinen Arbeiten nehme ich auf 
diese Formen und Muster Bezug, 
vor allem auf die von Samen, 
Eiern und Wasser. Von diesem 
Material aus kann das Leben sei­

nen Anfang nehmen, aber ich stel­
le sie in einen düsteren Kontext. 
Meine Samen können nirgend­
wohin schweben und zu neuem 
Leben heranwachsen. Die golde­
nen Samenkörner werden nicht 
ausgesät, die Kohlenadeln sind 
schwarz und schmutzig und stam­
men von verbrannter Materie. 
Einigen Arbeiten sind fröhlicher 
und leichter.
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"Oculus"; Kaminofen; Metall; (ohne Ofenrohr) 100x100x50 cm

Marc Bubser
Bundesrepublik Deutschland 

geb. 1980

Heisstr. 35
48145 Münster

2000-2002
Ausbildung zum Metalibauer 

in Meßstetten

2003-2005
Akademie für Gestaltung

Münster

Oculus ist ein Kaminofen, der 
schlichte, moderne Gestaltung 
mit einem hohen technischen 
Anspruch verbindet und sich leicht 
in Kleinserie produzieren lässt. 
Für das gemütliche Ambiente 
sorgt, dank großer Scheibe, ein 
freier Blick aufs Feuer. Der Kamin­
ofen besteht aus schwarz lackier­
tem Metall und Glas. Die Schwenk­
tür schließt die Brennkammer 
dicht ab. Innenseitig befinden sich 
Gewichte, damit man die Tür 
leicht öffnen und schließen kann. 
Oculus hat ein Zweikammer­
system, das die Heizeffektivität 
steigert. Hierbei erwärmt sich die 
Luft zwischen Brennkammer und 
Außenhülle, ein Wasserbehälter 
dient der Luftbefeuchtung. Die

Zufuhr von Brennluft lässt sich be­
quem von Hand regeln. Problem­
los beheizt dieser Kaminofen 
kleine und große Räume.
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"Fossil Find Bowl - Fern"; Schale; Stahl, Silber, Gold, lybsa-Einlegearbeit; 0 30 cm

Nina Ellis
Australien 
geb. 1979

74 Kellett Street
Northcote

Victoria 3070
Australien
ninaellis79@yahoo.com.au

1999-2000
Northern Melbourne Institute 
of Tafe (NMIT), Melbourne 
Produktgestaltung, Schmuck

2001-2003
Royal Melbourne Institute 
of Technology (RMIT) 
Schmuck und Gerät

Diese Schalen waren einmal 
kugelrund, wie die Erde. Dann 
habe ich sie zufällig zerschnitten 
wie Kontinentalplatten. Aus den 
Sektionen entstanden willkürliche 
Landschaften und Gebirgszüge. 
Es ist eine unglaublich langsame 
Bewegung, die die Tiefe des 

Landes an die Oberfläche bringt. 
In den Stücken treten einstmals ver­
borgene Schätze zutage, gold- 
und silbergeäderte Fossilien. 
Die Schalen sind handgeschnit­
ten, geritzt und gefaltet. Für die 
Innengestaltung kam die koreani­
sche lybsa-Tecnnik zur Anwen­
dung. Hierbei werden feine, dicht 
beieinander liegende Linien unter­
schiedlicher Orientierung mit fei­
nem Meißel in das Material ein­

geritzt. In die Kerben wird der 
Gold- oder Silberdraht vorsich­
tig eingehämmert. Die unter­
schiedliche Orientierung der Ker­

ben sorgt dafür, dass der Draht 
wie von Zähnen festgehalten 
wird.
Der Weichstahl der Schalen wird 
dann im Ofen heißgefärbt und 
in Maschinenöl abgeschreckt. 
Bei diesem Prozess behalten die 
Gold- und Silberadern ihre Farbe 
und treten danach umso deut­
licher hervor.
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"Sniffing a Line"; Gerät zum Schokoladenmissbrauch; Silber, Messing, Goldauflage; 12x7,5x7,5 cm

Adi Jackman 
Israel 
geb. 1977

1 Brazaville St. 
Holon 58222 
Israel
doosh_jb@hotmail.com

2001-2005
Bezalel Academy of Arts 
and Design, Jerusalem 
Schmuck und Gerät

Ich heiße Adi und bin schokola­
densüchtig. Ich kann es nicht er­
warten, die Packung aufzureißen 
und ein Stück abzubrechen. Diese 
unwiderstehliche Süße, dieser 
köstliche Geschmack! Und end­
lich das Lächeln, das sich auf 
den Zügen ausbreitet, wenn die 
Schokolade im Mund schmilzt ... 
Mit der Serie „Overdose" habe 
ich Gerätschaften geschaffen, die 
dem eindringlichen Genuss von 
Schokolade dienen. Formal leh­
nen sie sich an gewisse Appara­
turen aus der Welt des illegalen 
Drogenkonsums an. Sie bestehen 
aus Messing, das in die Form 
gepresst wurde, zugeschnitten, 
geschweißt und sandgestrahlt.

Danach wurden sie erst versilbert, 
dann vergoldet.
Die Geräte werden beidhändig 
bedient, eine Hand hält das Ob­
jekt, die andere befördert den 
Schokoladenschmelzungsprozess. 
Zum Schmelzen wird eine Wär­
mequelle wie Spiritus benötigt. Je­
des Gerät erfordert seine eigene 
„Zeremonie", bis sie endlich zum 
Konsum bereit ist, die heiße, ge­
schmolzene Schokolade.
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Vase; Kupfer, getrieben, patiniert; 0 15 cm

Dong-hyun Kim
Südkorea
geb. 1978

Dept. of Metalwork &Jewellery 
Graduate school Kookmin

Universify
861-1 Jeongneung-dong 
Seongbuk-gu Seoul #1 365-702 
Südkorea
artercrafter@naver.com

1997-2004
Kookmin Universify, Seoul
Schmuck und Gerät

seit 2004
Kookmin Universify, Seoul 
Graduiertenstudium Schmuck 
und Gerät

Zu Beginn meines Studiums habe 
ich grundlegende Techniken 
gelernt, sägen, feilen, ein paar 
Methoden zum Bau ganz ein­
facher Objekte. Form stand erst 
einmal gar nicht auf dem Pro­
gramm, und ich wunderte mich 
bereits. Dann wurde mir klar, dass 
ich mich an die formale Gestal­
tung nur heranwagen kann, wenn 
ich meine Techniken beherrsche. 
Es hat lange gedauert, bis ich 
meine Zeichnungen in dreidimen­
sionale Formen umsetzen konnte 
und bis ich ebenso gut treiben 
konnte, wie zeichnen. Die Funk­
tion selbst tritt bei meinen Arbeiten 
in den Hintergrund. Massen­
produktion interessiert mich nicht. 
Wenn meine Objekte eine Funk­

tion haben, dann die, visuelle und 
taktile Eindrücke zu hinterlassen, 
manchmal auch gedankliche An­
regungen zu geben.
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"Harmony"; Objekt; Silber; 17x5x5 cm

Han-joo Kim
Südkorea
geb. 1976

Dept of Metalwork &Jewellery
Graduate school Kookmin

University
861-1 Jeongneung-dong 
Seongbuk-gu Seoul #1 36-702 
Südkorea
hanscraft@hotmail.com

1996-2003
Kookmin University, Seoul
Schmuck und Gerät

seit 2003
Kookmin University, Seoul 
Graduiertenstudium Schmuck 

und Gerät

Die Idee zu meinen Arbeiten ist 
"geometrisch". Ich versuche 
polygonale, geometrisch stabile 
Strukturen zu schaffen. Ausgangs­
punkt jeder Arbeit ist ein Dreieck 
oder Viereck, das sich wieder­
holt. Überlegungen zu Proportion, 

Harmonie und Muster fließen 
dabei ein. Ebenso einige Anre­
gungen vom Papierfalten, denn 
bevor ich im Material zu arbeiten 
beginne, falte ich grundsätzlich 
ein Papiermodell. Bei der Aus­
führung der Objekte in Sterling 
Silber kommt Ritzen und Falzen 
ebenfalls zur Anwendung. Die 
wichtigste Überlegung: Wenn 

sich Papier falten lässt, so auch 
Metall.

Einige Objekte sind aus einem 
Silberblech gefaltet, andere aus 

mehreren zusammengesetzt und 
geschweißt. Ich möchte, dass 
man meinen Objekte die Men­
schenhand ansieht, die sie schuf. 
Sie sollen keine Imitationen der 
Natur sein, sondern was sie sind: 
geometrisch, logisch und künst­
lich.
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Schalenobjekte; Kupfer, geschmiedet, planiert; 0 11,12 und 16 cm

Juliane Schölß 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1977

Domstraße 1 8 
97070 Würzburg 
iulianeschoelss@web.de

1996-1999
Berufsfachschule für Glas 
und Schmuck, Kaufbeuren 

Gerät

1999-2000
Universität Regensburg
Kunstgeschichte

2003-2004
Handwerkskammern Rhein 
Main und Unterfranken 
Gold- und Silberschmieden

seit 2004
Akademie der Bildenden
Künste, Nürnberg
Schmuck und Gerät

Die Schalenobjekte können nur 
in jeweils einer Position liegen 
oder stehen. Ich dachte an Wind, 
der von einer Seite auf die Kör­
per trifft und sie verformt, ihre Far­
be ist rätselhaft. Sie erinnern an 

Früchte, aus denen das helle 
Fruchtfleisch geschält wurde. Die 
Innenseite ist freundlich und lädt 
ein, die dunkle, raue Außenseite 
schirmt ab und verbirgt. Schwer 
wie Steine wirken sie, wenn sie 
auf der Öffnung stehen. Man ist 

erstaunt, wie leicht sie in Wirk­
lichkeit sind.
Die Objekte verleiten zum Anfas­
sen und Spielen. Sie sind mehr 
als reine Schalen.
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"Works"; Objekt; Silber, gestrickt; 21x11 x5 cm

Jin-a Sim
Südkorea 
geb. 1980

Raemian Bangbae Arthill 

108-1601
Bangbae-dong 1008-2
Seocho-gu, Seoul |1 37-850)
Südkorea 
shimiinah@hotmail.com

1998-2003
Dongduk Women's University, 
Seoul
Kunsthandwerk

seit 2003
Kookmin University, Seoul

Gerät

Unbeachtete Alltagsobjekte stan­
den am Anfang meiner Arbeit. 
Der Betrachter sollte Gelegenheit 
erhalten, auf sie aufmerksam zu 
werden. Obwohl es sich zunächst 
einmal um unscheinbare Gegen­
stände handelt, haben einige 
Handwerkstechniken sie mit sym­
bolischer Bedeutung aufgeladen. 
Durch meiner Hände Arbeit wur­

de aus Alltäglichem etwas Be­
sonderes. In diesem Prozess liegt 
der Schlüssel zur Transformation. 
Die tatsächliche Gestalt ist egal. 
Bei diesen Objekten habe icn 
verschiedene Drähte verwendet, 
die ich mithilfe textiler Techniken - 
weben, stricken, häkeln - zu

Gestalten verwoben habe. Der 
Innenraum wird dadurch sichtbar, 
die Objekte sind leicht im Ver­
hältnis zur Größe.
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"The Pipe"; Lampe; Metallrohr, gebogen; 0 10cm

Johanna Strand
Schweden
geb. 1979

Samaritgränd 4
1 1 8 53 Stockholm
Schweden
strandiohanna@hotmail.com

2000-2001
Gotlands Konstskola, Visby 
Bildhauerei

2001-2002
Nyckelviksskolan, Stockholm
Metallgestaltung

2002-2004
Konstfack, Universify College of
Arts, Crafts and Design, 
Stockholm
Metallgestaltung

seit 2004
Beckmans College of Design, 
Stockholm
Design

Am Ausgangspunkt stand eine 
Anregung aus der Dada-Bewe- 
gung. Vor allem das Cabaret 
Voltaire und die Kostüme, die 
Hugo Ball aus Zylindern gefertigt 
hatte, faszinierten mich. Mit die­
ser Inspiration im Kopf habe ich 
angefangen, Gebrauchsgegen­
stände herzustellen, die bei die­
sem oder jenem Ereignis im Ca­
baret Voltaire der Zukunft zum Ein­

satz kommen könnten.
"The Pipe" heißt übersetzt „die 
Röhre" oder "die Pfeife". Die Lam­
pe besteht tatsächlich aus einer 
gebogenen Röhre. In beide En­
den sind Fassungen eingesetzt, 
Licht kann also in zwei Richtungen 
ausgestrahlt werden. "The Pipe"

kann liegen oder aufgestellt 
werden, je nach Einsatz und frei 
nach Laune.
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"Still"; Schalen; Kupfer, emailliert; je 5x28x5,5 cm

l-ting Wang
Taiwan 
geb. 1977

BIF., No. 1 55, See, 5, Anhe Rd.

Da-an District 
106 Taipei City 
Taiwan
eti nw@ms4 3. h i net. net

"Still" ist eine Momentaufnahme. 
Den Augenblick, in dem mich die 
Schönheit der Natur berührte, 
habe ich eingefroren. Losgelöst 
von der Erde fliegen die Vögel 
unter dem Himmel dahin, die 
Schwerkraft hat keine Macht über 
sie. Und sie eilen ihrem Ziel 
entgegen. Das Immerwährende 
und Schwebende dieser Reise 
zeigt mir, dass das Leben größer 
ist. Den gleichen Gedanken er­
weckt die Muschel am Meeres­
grund.
Farbe ist ein Geschenk der Erde. 
Ich habe eine besondere Emaille­
technik angewendet, um die An­
mutung von Feder und Muschel 
entstehen zu lassen.
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"LAM. 1"; Hocker; Schichtholz, Stohl; 50x45x49cm

Clemens Haufe
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1982

Böttchergasse 4 
08289 Schneeberg 
clemens.haufe@fh-zwickau.de

1999-2001
Fachoberschule für Gestaltung, 
Dresden
Gestaltung

2002-2006
Westsächsische Hochschule
Zwickau - Angewandte Kunst
Schneeberg
Holzgestaltung

Im Rahmen der Aufgabe ''Sitz­
möbel aus Holz und Metall" ent­

stand der Hocker "LAM. 1" Er 
besteht aus einem Metallgestell 
und einer Mutiplex-Platte. Diese 
wurde cnc-gefräst, so dass 
flexible Lamellen entstanden. Das 
Metallprofil an der Fronttseite ist 
leicht geschwungen, der "Kamm" 
wird zur Sitzschale.
Die flexiblen Lamellen und die ge­
richtete Position machen "LAM. 1" 
zum idealen Arbeitshocker.
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Niels Kerkkamp 
Niederlande 
geb. 1977

Jan Pieter Heijestraat 48hs 
Amsterdam
Niederlande 
info@nielskerkkamp.nl

1995-1999
Hout- en Meubilerings- 
college, Amsterdam 
Ausbildung zum Möbel­

tischler

2000-2005
Hoge school voor de 
Künsten, Utrecht
Produktdesign

seit 2005 
selbständig

"Crutch"; Hocker; Aluminium, gegossen; 50x40x30 cm

Meine Absicht war, Objekte 
herzustellen, die auf den ersten 
Blick zerbrechlich und unstabil 
erscheinen: Hocker aus angemal­
ter, gefalteter Pappe!
Wer traut sich, da drauf zu sit­
zen? Sehen Sie genauer hin. In 
Wirklichkeit handelt es sich um 
robusten Aluminiumguß. Im Verlauf 
des Gestaltungsprozesses habe 
ich eine Technik entwickelt, die 
den Anschein des aus Pappe Ge­
falteten im dauerhaften Aluminium 

bewahrt.
Pappe wurde zu Hockern gefaltet 
und bearbeitet. Die Pappmodelle 

habe ich dann in Gips abgegos­
sen, die Formen wurden sorgfältig 
im Ofen ausgehärtet. Bei diesem 
langsamen Erhitzungsprozess ent­

flammt die Pappe bei einer be­
stimmten.Temperatur und ver­
brennt. Übrig bleibt das Gips­

negativ.
Jeder Stuhl ist einzigartig. Die 

endgültige Form enthüllt alle indi­
viduellen Fehler, Beulen und Risse 
der Pappe, eingeschlossen und 
bewahrt in Aluminium.
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"Hammerhai"; Hocker; Schichtholz, Stahl; je 63x56x48 cm

Christine Kunath
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1979

Goethestr. 1
08289 Schneeberg 
aks@fh-zwickau.de

2001-2006
Westsächsische Hochschule
Zwickau - Angewandte Kunst
Schneeberg
Holzgestaltung

Ich wollte einen Formholzstuhl in 
unkonventioneller Form entwik- 
keln. Entstanden ist der Hocker 
"Hammerhai“: Er besteht nur aus 
zwei Teilen - einer Formholz­
schale und einem Stahlrohrgestell. 
Das Besondere ist, dass durch 
das Herausklappen einer T-Form 
aus der Sitzschale gleichzeitig 

das Stuhlhinterbein entsteht, aas 
dem Hocker auch seinen Namen 
gibt.

Diese Bauweise verleiht dem Stuhl 
eine leichte angenehme Flexibi­
lität und sein typisches Aussehen. 

Die ergonomische Rundung in 
der Sitzschale und die leicht 
schräge Hinterlehne macht den 
Hocker bequem. Ein einfaches 
Stahlrohrgestell in U-Form bildet 

die Konstruktion für die Vorder­
beine. Der Hocker besticht durch 
klare Linien, Bogenführungen und 
Flächen. Die Formensprache ist 
grafisch.

Dieser Hocker ist ein Semesterpro- 
jekt in Zusammenarbeit mit dem 
Sitzmöbelhersteller Thonet zum 
Thema Sitzen, bei dem die Mate­
rialkombination von Holz und 
Holzwerkstoffen mit Metall im Vor­
dergrund stand. Dem Konzept 
der Hochschule folgend wurde 
der Entwurf in den schuleigenen 
Werkstätten bis zum Prototypen 
geführt.
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"Mister Shoeshine"; Schuhputzhocker mit Ausrüstung; 55x76x32 cm

Boris Kupcik
Bundesrepublik Deutschland 

geb. 1976

Immermannstraße 14 
22765 Hamburg 
3kleinerals@web.de

1998-2005
Hochschule für Bildende Kunst, 
Hamburg
Industrial Design

Die Nische auf dem Arbeitsmarkt 
- das ist das Erfolgsrezept jeder 
Ich-AG. In der Service-Wüste 
Deutschland haben Schuhputzer 
Seltenheitswert. Dabei ist der 

Schuhputzer mobil und flexibel, 
hohe Mieten entfallen, laufende 
Kosten beschränken sich aufs 
Arbeitsmaterial.
Hier können Existenzgründer die 
staatliche Unterstützung sinnvoll 
investieren. Der mobile Schuhputz­
stand „Mr. Shoeshine" bezieht 
überall vorhandene Kundensitz­
plätze ein. Der Dienstleister ist mo­
bil, und das unschöne Bild des 

auf Kundschaft wartenden, untäti­
gen Betreibers wird vermieden. 
Ob auf öffentlichen Plätzen, am 
Bahnhof, auf der Messe oder vor 

dem Theater - der Arbeitsplatz 
wandert mit.
Auf Ergonomie wurde besonderer 
Wert gelegt. Der Sitz wahrt die 
aufrechte Haltung - sehr wichtig 
im Kunden-Dienstleister-Verhältnis. 
Eiche, Leder und vernickelte 
Metalle stehen für solide Arbeit 
und schaffen Vertrauen beim Kun­
den. Der Dienstleister tritt seinem 
Kunden ebenbürtig entgegen. 
Die gepflegte Erscheinung wird 
durch eine stilvolle Schürze unter­

strichen. „Mr. Shoeshine" verhilft 
dem Stand des Schuhputzers, des 
vollwertigen Unternehmers in 
eigener Sache, wieder zu seinem 
Recht.
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"Light Form 1Tischlampe; Polypropylen, Stahl; 37x30x29 cm

Carmen Liang
Australien 
geb. 1982

55 Frederick St
Adelaide, South Australia 5000 
Australien
carmenliang43@hotmail.com

2001-2003
Sydney College of the Arts, 
Sydney Universify 
Schmuck und Gerät

2004-2006
JamFactory Contemporary Craft 
and Design Centre, Adelaide 
Metallgestaltung

Ich erforsche die utilitaristische 
Natur der Insekten. Besonders in­
teressiert mich die Fähigkeit von 
Insekten, sich zu tarnen. Viele 
Insekten wie die Tanusia oder 
Stockinsekten verwenden Krypsis, 
eine Tarnart, die ihre Körper 
dazu befähigt, die Form und Far­
be von Blättern, Borke, Felsen 
oder Sand optisch zu imitieren. 
Immer größere Waldflächen und 
Naturreservate sind der Zer­
störung preisgegeben. Dies eröff­
net Insekten die Möglichkeit, 

auf urbane Räume auszuweichen. 
Voraussetzung: Sie müssen sich 
der menschgemachten Umge­
bung, ihren Formen und Farben 
anpassen. Mit meiner Arbeit 
suche ich nach Möglichkeiten, 

wie Insekten die funktionale Form 
von Haushaltsgegenständen 
adaptieren, beispielsweise von 
Lampenschirmen, Papierkörben, 
Vorlegern, Spiegeln, Kämmen, 
Besen oder gar unserer Kleidung. 
Hier habe ich eine Tischlampe ge­
schaffen. Als Material habe ich Po­
lypropylen gewählt, dessen Bieg­
samkeit, Farbigkeit und Lichtdurch­
lässigkeit meinen Bedürfnissen ent­
gegenkommt. Für "Light Form 1" 
stand ein Tanusia-Insekt Pate. Seine 
Umrisse habe ich sechsmal aus 
grauem und weißem Polypropylen 
ausgeschnitten und sie mit Hilfe 
von Papierklammern zusammenge­
fügt. Die drei Edelstahlbeine sind 
schwarz lackiert und tragen eine 
Fassung für eine 40 W Birne.
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"Veneer Lamp"; Tischlampe; Ahornfurnier, geschnitten, geritzt, gefaltet; 25,5x10x10 cm

Jed McKie 
Kanada 
geb. 1977 

103 Brunswick Ave.
Toronto, Ontario M5S 2M3 
Kanada 
jedmckie@gmail.com

1996-2002
Ontario College of Art and

Design, Toronto
Industrial Design

seit 2005
Sheridan College, Oakville
Möbelgestaltung

Die Lampe besteht aus drei Kom­
ponenten: Dem Schirm aus Fur­
nier, der Fassung und dem Kabel 
mit Schalter. Aus einem einzigen 
Stück Furnier wird die Fumierlam- 
pe in ihre elegante Form gefaltet. 
Dieses trägt auch die Fassung. 
Eingeschaltet schimmert das Feine, 
stimmungsvolle, warme Licht 
durch das papierverstärkte Furnier. 
Man kann sie als frei stehende 
Tischlampe oder als hängende 
Deckenlampe verwenden, mit 
dem Lichtkegel entweder nach 
oben oder nach unten.
Das Design erfordert weder Kle­
bungen noch Scharniere oder an­
dere Befestigungen. Es ist daher 
günstig herzustellen. Die elektri­
schen Komponenten werden mas­

senproduziert und sind ebenfalls 
billig zu haben. Ich habe eine 
Schablone für die Overhead-Fräse 
entwickelt, die bis zu 1 8 Furnier­
stücke aufnimmt. Nach dem Frä­
sen werden die Löcher gebohrt, 
und dann werden mithilfe einer 
Vorlage die Kurven geritzt. Jetzt 
kann man sie zusammen falten 
und aufstellen. Das Furnier ist 
sprühlackiert, um die Holzober­
fläche zu schützen.
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"Spooler"; Sitzbank; Schichtholz, Fahrradschläuche; 45x85x45 cm

Gesa Raschke
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1980

Ringstraße 6 
08289 Schneeberg 
gesa. rasch ke@g ma i I. com

2000-2003
Ausbildung zur Tischlerin 

in Hannover

seit 2003
Westsächsische Hochschule
Zwickau - Angewandte Kunst 
Schneeberg
Holzgestaltung

Thema meiner Untersuchung war 
das luftgefederte Sitzen. Innerhalb 
dieses Projekts entstand das Sitz­
objekt "Spooler".
Ein beidseitig offener, quader­
förmiger Körper ist mit Fahrrad­
schläuchen umspannt. Durch die 
umlaufenden Schläuche erfährt 
der Benutzer eine zweifache Ab­
federung des Sitzgewichtes. Auf 
der Sitzfläche passen sich die 
Schläuche der Körperform des 
Benutzers an, auf der Unterseite 

wirkt sich die Luftfederung auf 
der gesamten Auflagefläche aus. 
Der Grundkörper besteht aus 
MDF-Plattenwerkstoff. Er ist einfar­
big grün und hochglänzend 
lackiert. Die handelsüblichen Fahr­
radschläuche kontrastieren mit 

ihrer schwarzen, stumpf wirken­
den Oberfläche in Färb- und 
Materialeigenschaft mit dem glän­
zenden Lack des Korpus. Die 
lückenlose Umschließung des Sitz­
möbels durch die zwölf Schläuche 
gewährleistet eine hohe Standfe­
stigkeit auch auf unebenen Unter­
lagen.
Ein reizvolles Detail bilden die 
in einer Reihe auf der Innenseite 
angeordneten Ventile. Dort er­
scheinen sie durch im Korpus an­
gebrachte Bohrungen und werden 
durch die originären Rändelmut­
tern gehalten. Diese Anordnung 
fixiert die Lage der Schläuche und 
gewährleistet ein einfaches Be­
füllen. "Spooler" kann kreativ ge­
nutzt werden.
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